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Amtlicher Theil.
^ V e . k. k. Majestät haben mit allerhöchster

Entschließung vom <2. I n l i l . I . , die bei der Venediger
Staatsbuchhaltung in Erledigung gelangte Vice-Di-
rectorsstelle dem dortigen Rechnuugsrathe, Alois
L a u z a , allergnädigst zn verleihen geruht.

Nichtamtlicher Theil.
Die ^asse Frankreichs.

" Wie wir vorausgesehen und bei mehreren Ge-
legenheiten andeuteten, ist es in der That gekommen.
Die totale Revision der französischen Verfassnng hat
nicht die erforderliche Anzahl der Stimmen zn ge-
winnen vermocht. Stat t der erforderlichen Dreiviertel-
majorität fand sich kanm eine Zweidrittelmajorttät
zusammen, da nur 446 dafür, dagegen 278 Reprä-
sentanten stimmten. Die Revision bleibt demnach für
unbestimmte Zeit vertagt. Nicht ohne Einfluß auf
dieses Ergebniß scheint eine durch die Veröffentlichung
eines Briefes des Prinzen von Ioinville b.'gaugene
Indiscretion gewesen zu seyn, worin der Sendung
Verryer's nach Claremont in unliebsamer Weise ge-
dacht ward. Die Fractions, dürften sich hierauf nock
schroffer als vordem gesondert haben.

Die Tragweite dieser Abstimmung ist jedenfalls
eine sehr bedeutende. Dem ausgesprochenen Willen
der weitaus überwiegenden Mehrheit des französischen
Volkes wird dadurch eine Hemmschranke gezogen.
Darin liegt sehr viel Gewagtes in einem Lande, wo
es nicht selten sogar den Minoritäten gelang, N'ero-
lutionen zu machen uud die legalen Regierungen zu
stürzen. Drei Fälle sind es, alls welche die nächste
Zukunft Frankreichs sich zurückführen läßt. Der eine
besteht darin, daß dcr Präsident, Kraft des Wort-
lautes der Verfassung, nicht wieder gewählt, gleich-
zeitig aber für die Revision der Verfassnng durch die
nächsten Wahlen zur Legislative die erforderliche Mehr-
heit erzielt wird. Es wäre dieß das ruhigste und
sicherste Auskunftsmittel, um den Schwierigkeiten der
"age zn entgehen. Allein wir verhehlen nicht, daß wir
eine so geregelte und klare Abwicklung für wenig
wahrscheinlich erachten. Die zwei weiteren Fälle sind
bereits mehrfach ventilirt worden, und heißen Staats-
streich oder factische Wiederwahl des Präsidenten im
Jahre 185,2. Beide bettachten wir als die Quelle
ernster Verlegenheiten, welche dem Lande bevorstehen,
und können daher ein aufrichtiges Gefühl der Besorg-
uisse im Betreff der Wendung, welche die Geschicke
der französische Nation nehmen werden, uicht unter-
drücken.

Allein nichts desto weniger bewahren wir die feste
und ungetrübte Zuversicht, daß die Partei des Um-
sturzes und der rochen Revolution, der freilich die
Unentschiedenheit der ^.stände in Frankreich am besten
zu Statten kommt, den Cieg nicht davon tragen
werde. —

I n keinem Augenblicke der Welt hatten Staats-
männer irgend eines Landes einen erhabeneren und
schwierigeren Beruf zu erfüllen, als die Männer,
welche derzeit an der Spiye der französischen Regie-
rung stehen. Sie haben eiuerseiis darüber zn wachen,
daß nicht voll ihrem Lande aus ein Signal zn blu-
tigen Umwälzungen gegeben werde, die gleichwohl fol-

genlos bleiben und nur die verwegene Partei, welche
sie provociren würde, auflösen und vernichten müßten.
Sie haben aber überdieß noch die oohe Pflicht, ihr
Benehmen derart einzurichten, daß über dem Streite
5er nach der Gewalt riugeuden Parteien Frankreich
nicht in brennenden Bürgerkrieg verfalle. Um beide
Klippen glücklich zu umschiffen, bedarf es festen Willens
und unermüdlicher Wachsamkeit, vor Allem jedoch der
Tugend der Resignation. Jede Partei, die sich in
diesem kritischen Augenblicke überheben und eimn
momentanen Erfolg auf Kosten des Gesammtwoblcs
erringen wollte, würde die schwerste Verantwortung
vor dem Richterstuhle der Gegenwart und der Ge-
schichte auf sich laden.

Die Gefahr des Bürgerkrieges ist unbedingt die
größte, welche Frankreich dermal bevorsteht. Bis jeltt
gelang es dem französischen Genins noch immer, sie
glücklich zn überwinden. Die Stürme des Iahreo
1780, 1830 nnd 1848 haben mächtige Nachwirkungen
zurückgelasseu; aber sie zogen insoweit glücklich vorbei,
als Frankreich dadurch nicht iu zwei feindliche Lager
getheilt ward. Aber in all ' seinen Epochen gab es
der Parteien weniger als jeyt, und es herrschte zwi-
schen ihnen keine so fieberhafte Spannung und tiefes
Erbitterung.

M i t Bedauern habcn mehrere bedeutende Redner
den unverkennbaren Vorfall Frankreichs unb seiner
politischen Größe bei der Revisionsdebatte constatirt.
Dieser Verfall würde sich bio zum kläglichsten her-
falle vollenden, wenn die Parteien und ihre Führer
nicht hinlängliche Vaterlandsliebe besäßen, um min-
destens so weit zlisammenzuhalttn, als es die Inte-
grität ihres Seaatcs erheischt.

Der Berg hat eben nur consequent gehandelt,
indem er die Revision ablehnte. ) n seineu Berech-
nuugen findet eine ruhige Entwicklung und eine Zu-
rückführung der Verhaltnisse auf dem Boden gesicherter
^rdlmug und Stabilität kcinen Plap. Weil er den
Umsturz will, scheuet er auch die Verantwortung nicht,
ihn gewissermaßen zu provociren.

Möge dieser perfide Calcul wirksam und ener̂
gisch durchkreuzt werden. Diesen aufrichtigen Wunsch
hegen wir im Interesse Frankreichs nnd der von
dorther noch immer in Frage gestellten europäischen
Ordnung. (Oest. Cspdz.)

Korrespondenzen.
T r i e f t , 1!>. I n l i .

/ ^ Dieser Tage hat sich uuweit unserer Stadt
ein tranriger Fall ereignet. Ein Il'jähriger Bursche,
im Begriffe, sich in einem Flusse zu baden, stürzte
unglücklicher Weise ins Wasser. Seine Mutter, das
Hilfegeschrei vernehmend, eilte zum Flusse, und die
Gefahr, welche ihrem Sohne drohete, gewahreud, ver-
suchte sie ihn zu retten. Als mehrere angewendete M i t -
tel zur Rettung des Verunglückten fruchtlos blieben,
stürzte die besorgte Mnt t t r ihrem Sohne nach uud
Beide ertranken.

M a i l a n d , 20. I n l i .
— ('. ^. — Die vollkommene politische Wind-

stille und der Mangel irgend einer erheblichen That-
sache machten mir es schon seit längerer Zeit zu
eiuer schwierigen Anfgabe, Ihren, Blatte den übli-
chen Bericht einzusenden. Ich sago, der Mangel an
Thatsachen, denn nach dein Morde Vandoni's trug

man sich wohl mit manchen schauerlichen Gerüchten
uud Erzählungen von Anfällen auf mißliebige Per-
souen, und mit Drohbriefen herum; allein es scheint,
daß die Anfälle eben nur Drohungen wareu, und daf:
auch die Drohbriefe keine weitern Folgen nach sich '
zogen. Indessen hat sich, wenn nicht ganz dei- all?
Frohsinn, doch wieder znm Theile die alte Prackf-
liebe und Prunksucht, welche Mailand vor andern
Städten Italiens auszeichnet, wieder eingestellt; die
Straßen sind, trot) der sommerlichen Jahreszeit, welcke
die Vermöglicheren zu Reisen und Badecuren einzula-
den pflegt, noch sehr belebt, und vielleicht haben wir
dieß der bisher noch sehr kühlen und regnerischen
Witterung zu verdanken, welche den Stadtaufeuthalt
noch nicht allzu lästig erscheinen läßt, nnd dem Ge-
brauch der See- und anderer Bäder hindernd in den
Weg t r i t t ; daher es auch in Genua, wie die dortigen
Berichte melden, iu Vergleich mit dem vorigen Jahre
noch sehr leer an Fremden ist.

An den lenten Sonntagen hatte hingegen unser
(5orso, der seit 1848 immer nur spärlich besucht war,
wieder seiu belebtes, vormärzliches Ausseheu gewon-
nen; die herrschaftlichen Wägeu, die ihn bisher ge-
mieden hatten, zeigten sich iu langer Reihe, und die
Zabl der Spaziergänger war so groß, daß mau^
nur mit Mühe fortkommen konnte.

Das plöl'liche Steigen der Valuta in Wien
nimmt anch die Aufmerksamkeit der hiesigen Kans-
maimswelt in Anspruch, da der Verkehr mit den
Erblanden gegenwärtig ein sehr reger ist, und beson-
ders bedeutende Geschäfte in Seide mit den Wiener
Fabrikanten gemacht werden, indem diesen bei dem
Fallen des Silber-Agio die Cendnngen in klingender
Münze, die allein hier Cours hat, um Vieles er-
leichtert werden. Man bemerkt jedoch, daß die
Zwanziger hier allmälig etwas seltener zu werden
anfangen, und an deren Stelle beinahe ausschließlich
Sechskreuzer-Stücke conrsiren, welche Anfangs hier
nnr mit Mißtrauen und Verlust im kleinen Verkehre
anzubringen waren, da sehr häusig verfälschte Stücke
vorkamen, die von den echten nur schwer zu unter-
scheiden waren, nun aber zum vollen Nennwerthe in
Mailänder Münze angenommen werden. Man schreibt
dieses Verschwinden der Zwanziger einer Speculation
einiger Wiener Banquiers zu, in deren Auftrage sie
von hiesigen Häuseru mit geringem Verluste ange-
kauft uud nach Wien versendet werden, wo das Agio
den Veswern der Silberstücke zwar einen, im Ver-
gleich mit den lchten Monaten geringen, jedoch im-
mer noch hübschen Gewinn abwirft. Dirselbr Be-
wandtniß scheint es auch mit dem pliwlichen Erschei-
nen einer Menge neuer Kreuzerstücke aus Wien zu
haben; lentere werden aber bisher von der gemeinen
Classe nur mit Schwierigkeit angenommen, da man
befürchtet, sie wegen der gleichen Größe von den hicr
nn Umlaufe ländlichen Drei-Centimes-Stücken nicht
leicht unterscheiden zn können.

Von Wichtigkeit für die commercielle Welt ist
auch die Erricktuug einer neuen Schnellfuhr für
Waren von Mailand nach dem Et . Gotthard nud
Vier-Waldstädter-See, in Verbindung mit einer an-
deren von Luzern nach Basel, wodurch Sendungen
nach dem westlichen Deutschland um Vieles beschau-
nigt werden.
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O e s t e r r e i c h .
W i e n , 21 . Jul i . Die nächsten Tage sollen,

dem „C. V l . a. B." zufolge, wieder eine neue Revi-
sion eines 4849er Märzgesetzes bringen, nämlich die
Zusatzartikel zum Associationsgesetze.

— Wie die „L. Z. (5." meldet, ist die Abreise
Seiner Majestät des Kaisero nach Galizien wieder
um einige Tage verschoben worden.

— Dem die Officiersgagen-Regulirung becref-
fenden Normale wird nächstens die Organisirung des
Pensionsstatutes der k. k. Officiere folgen, da meh-
rere dießfällige Vorschlage bereits znr Begutachtung
vorgelegt worden sind. Langjährige Dienstleistung
soll durch diese Regulirung besonders begünstiget
werden.

—) I m näcksten Quartale wird hier ein den
Interessen der Thierarzneikunde gewidmetes Blatt
erscheinen, an dessen Herausgabe sich mehrere Thier-
arzte betheiligen.

— Morgen (Dinstag) Abends um 6 Uhr wird
das dem verstorbenen Dichter Nicolaus L e n a u
gewidmete Denkmal am Friedhofe,u Weidling feier-
lichst eingcwcihr.

— Dem Vernehmen nach wird der Zolltarifs-
Entwnrf erst nach der Rückkehr Sr . Majestät des
Kaisers von der Reise nach Galizien in den M in i -
sterrachssitznngcn verhandelt, und hierauf dem Reiche-
rache zur Begutachtung vorgelegt werden. Es dürf-
ten daher noch, wie man dem „(5. B l . a. B . "
schreibt, Wochen verstreichen, ehe ein definitives Re-
sultat in dieser Hinsicht erzielt werden kann. Wie
man hört, dürften von mancher Seite her abermals
gewichtige Bedenken in Betreff der Opportunity der
sofortigen Zollreform geltend gemacht werden.

— Der rnthenische Nationalrath hat dem M i -
nisterium die Birte wegen Errichtung einer ntthenisch-
slavischen Lehrkanzel an der Wiener Universität über-
reicht, doch soll die Genehmigung des Ansnchens im
kommenden Iabre noch nicht in Anc-sicht stehen.

— Die Regierung widmet dencit große Auf-
merksamkeit den Grundtheilungsangclcgenheiten. I m
Jahre l^ i t t wurden 726 Grundstücke parcellirt,
während diesi im Jahre 15>48 ,uir bci >!?s> Rnstical-
Entien dcr Fall war.

— Das Gesetz über den Betrieb der Eisenbah-
nen ist der Sanction Sr . Majestät des Kaisers vor-
gelegt worden, dürfte daher ehestens zur Kuudma-
chung gelangen.

— Die Pensionsfahigkeit der Iustizbeamten war
bis jetzt sehr in Frage gestellt, weil das Provisorium
derselben bekanntlich auf ein weiteres Jahr hinaus-
geschoben wurde. Ein kürzlich erschienener Ministe-
rial-Erlaß hat nun auch über diesen Gegenstand zur
Zufriedenheit der Betreffenden entschieden, da er an-
ordnet, das; Justizbeamte bei erwiesener Dienstcsun-
tauglichkeit anch jetzt schon vom Staate m die nor-
malmasiige Pension übernommen werden können.

— Man versichert, daß eine preußische Note
sich üb.'r die Zweckmäßigkeit und die Nothwendigkeit
einer gnr organisirten Central-Bundes-Polizei ent-
schieden ausgesprochen hat, dießfalls Andeutungen
enthalte, welche auf die Beschlüsse des Bundestages
in dieser Angelegenheit fördernd zurückwirken dürften.

W i e n , 22. Ju l i . Se. Ercellenz der Freiherr
v. B r u c r ist am 14. d. Abends, direct von Holland
kommend, in London eingetroffen und hat bereits einen
geraumen Theil des l^j. in der Ausstellung zugebracht.
Der „Moruing Chronicle" begleitet die Anzeige seiner
Ankunft mit folgenden Worten ein: „Der vor Kurzem
abgetretene österreichische Handelsminister gedenkt, wie
wir hören, einige Wochen nnter uns zn verweilen.
Männer, wie Herr v. Brück, können in eincm Lande
wie England kaum verweilen, ohne dasi aus ihrem
Aufenthalte die ersprießlichsten Folgen für die Han-
delsbeziehungen der Länder, anf deren Zukuuft sie so
machtig einzuwirken berufen sind, entspringen sollten.
Herr v. Brück, als Begründer des österreichischen
Lloyds m d eifrigster Beförderer der Triester Ueber-
landspost, wird gewiß auf die lebhaftesten Sympathien
unserer Handelswelt reckmen können. Er hat auch das

specielle Verdienst, dasi während seiner Amtsthätigkeit
jene erleuchteten und umfassenden Anstalten getroffen
wurden, deren Folgen wir in der überraschenden Vcr-
tretuug der österreichischen Industrie bei der Ausstel-
lung wahrnehmen."

— Herr Professor D u d i k aus Brunn, der
vom mährischen Landesausschusi nach Schweden ge-
schickt wurde, um die dorthin im 39jährigen Kriege
verschleppten literarischen und artistischen Schätze auf-
zusuchen, hat über die ersten Ergebnisse seiner Nach-
forschungen bereits berichtet. Es übertreffen dieselben
jede Erwartuug. Die schwedischen Entführungen aus
Prag allein füllen <in completes Museum!

— Wie die „Speu. Ztg." meldet, wird Alcrander
v. Humboldt, bedrangt durch die baldige Vollendnng
des astronomischen Theiles des Cosmos, Berlm nicht
verlassen. Es hiesi nämlich, daß der berühmte Gelehrte
sich im Gefolge Sr . Majestät nach Danzig begeben
werde, wo für ihn der Sonnenfinsternis; wegen eine
Sternwarte eingerichtet werden solle.

- ^ Dem „Magyar Hirlap" wird aus Szathmar
geschrieben: Se. Erellenz der F Z M . Frhr. v. 5ay-
nau, ein täglicher Gast bei uns, gedenkt auf seinen
Eutern ein nenes landwirtschaftliches System ein-
zuführen. Sein Benehmen ist so schlicht und freund-
lich, daß man einen einfachen Bürger vor sich zu
sehen glaubt.

— I n Verchtesgaden fiel am 12. d., bei <i" R.,
dcn ganzen Tag unaufhörlich kalter Regen; die Ber-
ge warcu tief herab beschneit und in den meisten
Hänsern wird, wie im Winter, der Ofen geheizt. Geht
es noch einige Tage so fort (schreibt die „A. Postz."),
so müssen auch Vich und Leute von den höber gele-
genen Alpen, die zugeschueit sind, ins Thal herab,
we»,n sie nicht noch eme tiefer gelegene Sennhütte
besitzen.

— Am 1-l. d. M< ist eine von mehreren Staa-
ten beschickte Commission in Paris zusammengetreten,
um eine Erleichterung und Vereinfachung des Ver-
kehrs, dann eme möglichste Gleichstellung der Ver-
rechnungsmethoden anf allen Telegraphenlinien zu
verabreden.

D c u l s ch l n ll d.
K a r l s r u h e , l^i. Jul i . Eiu Gnadenact Sr .

Hoheit des Grosiberzogs gegen mehrere ältere, durch
die Lage der Umstände mit in die Revolution des
Jahres 184!) hineingezogene Ossiciere, welche in
Folge der 'Aussprüche des Ehrengerichts beabschiedet
worden waren, hat verfügt, daß diese Officiere in
den Pensionsstand versetzt werden sollen. I m Kriegs-
ministermm erschien dieser Tage eine wichtige Ver-
ordnung über die Annahme und Beaufsichtigung von
OfficierSaspiranten. Es heißt darin, daß nichc nur
die Entwicklung der geistigen, sondern auch der kör-
perlichen Eigenschaften der jungen Lente stets im
Ange behalten und insbesondere der Fortgang der
körperlichen Entwicklung jährlich geprüft werden soll.

G i e ß e n , 1<i. Ju l i . Bald nach der Hinrich-
tung Robert Blum's wurde hier mit feierlichem Auf-
zuge der Vürgergarde, aller democratischen Vereine
nnd Gesinnungsgenossen, mit Vorantragung des B i l -
des von Robert Blum, feierlichen Reden :c., anf
einem der schönsten Hügel, welche die Stadt umge-
ben, eine Linde gepflanzt, die stattlich heranwuchs.
Das damit bestehende öffentliche Aergerniß ist jetzt
von wohloenkenden Männern durch Durchsägung der
Linde beseitigt worden.

— Der Aufwand für die dentsche Nationalver-
sammlung und Ccntralgewalt bis Juni 18iN wird
sich mit circa 1,275,000 ss. Heransstellen. Die Ma-
rine hat bis Ende Jum 6.tt 0^000 fl. gekostet.

I t a l i e n.
' T u r i n , «3. Jul i . Die Gesellschaft, welche sich

hier zum Behufe der Absendung von Arbeitern zur
Londoner Industrieausstellung gebildet hat, hat eine
Commission ernannt. Als Präsident derselben fnngirt
der Herzog von Genua; Graf Annoni nnd Marchese
Alfieri dc Sortegno sind zn Viceprasidenten derselben
ernannt worden.

I r a n k r e i ch.
P a r i s , 17. Ju l i . I n der gestrigen Sitzung

der Nationalversammlung ging die ruhige und wür-
dige Haltung, welche die Parteien bis jetzt beobach-
teten , zu Eude; der Tumult setzte sich in seine alten
Rechte wieder ein, und die Reden verloren sich mit-
ten im heftigsten Stnrme. Der Rechten ging die
Geduld znerst ans; man mnsi abcr auch gestehen,
daß diese letztere einer so schweren Prüfung unterzo-
gen wurde, dasi die, denen sie zuerst riß, bis zn
einem gewissen Puucte zu cntschnldigen sind. Victor
Hugo, welcher der Zweite anf der Tribune war, (dcr
Erste war Pascal Duprat), glaubte nicht jene Mä-
ßigung beobachten zn sollen, wovon selbst Michel (de
Vonrges), dieser störrige Chef der Montagnards, ein
Beispiel gab. Er griff die Rechte so zornig an, dasi
diese, die freilich besser gethan hätte, rnhig zu blei-
beu, sich stürmisch gegen ihn erhob. Dieser Theil dcr
Assemble hat nämlich anf sich bezogen, was dcr
Redner ausschließlich dem Verfasser eines Libells —
daS von alleu Parteien gleichmäßig getadelt war - -
zudachte. Die Linke, welcher die dnrch drei Tage
beobachtete Masiigung ohnehin schwer fiel, ergriff,
als sie ihre Widersacher dem Zorne nachgeben sah,
begierig diesen Vorwand, nm sich für die erzwun-
gene Ruhe zu entschädigen; sie gab sich ihrer gewöhn-
lichen Heftigkeit hin, und es entstand von diesem
Angenblicke an, ein bis zum Schlnsse der Simmg
dauernder, unbeschreiblicher Tumult. — Während die-
sem Sturme antwortete Herr Fallour dem Victor
Hngo, den der Präsident zur Ordnung verweisen
musite. Mitten unter der lebhaftesten Bewegung
ging die Versammlung auseinander. Die republika-
nischen Journale erkennen die Rcdnerpalme bis jetzt
Herrn Michel (de Bourges), die gemäßigten Blätter
dem Herrn Berryer zu. Das Unerhörte aber ist,
daß alle Parteien dem Redncrtalente, welches ihre
Doctrmen bekämpfte, Gerechtigkeit widerfahren
lassen.

Vroljbritllllllicn und Irland-
— D a s Fest i n L i v e r p o o l , an welchem

all? Notabilitäten der Ausstellnna. Theil nahmen,
war in jeder Beziehnng eines der interessantesten,
namentlich für den Fremden, der sich dort überzeugen
konnte, dasi London in vielen Beziehungen, was Ha-
fen und Dockreichthum betrifft, von Liverpool bereits
übersiügelt ist. Der Festgeber , welcher allein die
Kosten trng, war Mr . Brown, Parlamentsglied,
welcher über 20 Jahre in Amerika lebte und einer
der reichsten Kausseute in Liverpool ist (man schätzt
seine jährlichen Revenuen über 40,000 Pf. St . ) Er
empfing die Gäste bei ihrer Ankunft, und diese zer-
streuten sich nun gruppenweise, nm die Merkwürdig-
keiten der Stadt und des Hafens in Augenschein zn
nehmen. Die „America" war eben auf dem Puncte
in die See zu stechen, und die fremden Gäste hatten
noch Gelegenheit, dieses wunderbar schöne Schiff,
welches an Eleganz und Bequemlichkeit nicht seines
Gleichen hat, zu besichtigen. Das große gemeinschaft-
liche Diner wurde gleichfalls an Bord eines ameri-
kanischen Fahrzenges aufgetrageu. Es war eines
Lllcnllus würdig, und das Schiff selbst in allen sei-
nen Einzelnheiten, vom Kuhstall bis zur Fleischkam-
mer, wo halbe Ochsen zwischen Eisbergen aus dem
Wenhamsee srisch erhalten werden, ist selbcr ein Pa-»
last, wie ihn das Meer selten noch auf seinen Wel-
len geschaukelt.

A f r i k a ,
D i e neuesten Nachrichten aus A l g i e r reichen

bis zum K. I " l i , die über die Erpedition in Klein-
kabylien bis znm .'i., «u welchem Tage der General
Saint Arnaud im Bivouac zu Fra-Mita-Djebellal)
campirte. Die Operationen vom 1.—>>. Jul i hatten
die Züchtigung und die Unterwerfnng der Stämme,
welche sich in den Gebirgsgegenden zwischen O-Kebir
und O-Zur befinden, znm Zwecke. Die Stamme
in dieser Gegend, welche zn Kabylien von Cotto ge-
hören, hatten an dem neulich gemeldeten Angriff
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der französischen Nachhut, der glanzend zurückgeschla-
gen wurde, Theil genommen. Tie französischen
Truppen lieferten zu dieser Periode drei Gefechte, un-
ter denen sie auch einen nächtlichen Angriff abzu-
wehren hatten, in welchem die Franzosen 1l> Todte
und l!2 Verwundete zählten. Der Feind hatte noch
viel größere Verluste erlitten und die französischen
Truppen hatten die entschiedensten Resultate durch
ihre Tapferkeit erlangt.

Der wichtigste Tag war der 4. Jul i . Der Ge-
neral Saint Arnaud brach aus seinem Lager um
4 Uhr Morgens auf. Er hatte ein außerordentlich
schwieriges Terrain zu passiren. Als die Vorhut auf
einer Anhöhe angelangt war, sah sie den Feind vor
sich, der in den Dörfern und auf den Berggipfeln
l<wgs der Schluchten starke Positionen inne hatte.

Die Coloune manövrirte, um den Feind zu be-
schäftigen und in Schach zu halten, bis die Nach-
hut angelangt war. Der General Luzy beunruhigte
die Reihen der Eabylcu durch eine Beschießung der
linken Flanke, während der Oberstlieutenant Perigoc
mit drei Bataillons rechts vorschritt, um die Anhöhen
der von dem Feinde besekten Dörfer zu erreichen.
Auf diese Weise wurden die auf 20W Mann ge-
schätzten Feinde während zwei Stunden beschäftigt,
als endlich der Troß ankam. Der Nachhut wurde
hierauf das Signal zum allgemeinen Angriff gege-
ben. Die Kabylen wurden im Sturmschritt ange-
griffen, allmälig aus ihren Positionen verdrängt,
in die Flucht geschlagen uud wettlün verfolgt. Auf
die französischen Truppen wurde bei ihrem Rückzüge
nicht ein einziger Flintenschnß abgefeuert.

Am folgeuden Morgen dieses entscheidenden Ta-
ges vervielfältigten sich die Unterwerfungen, so dcr
Beni Ferguin, der Beni Meslem, Beni Ulaid uud
der Djelballah's. Der mächtige Stamm der M o
hals machte Friedenseröffnungen. 'Der Gen. Saint
Arnaud gedachte auf ihr Gebiet am U. einzurücken.
Er wird, wie man glaubt, wohl drei Tage nöchig
haben, um die Uled Äidun und die Uled Ahual zur
Unterwerfung zu bringen. Die Volonue wird sich an,
9. verproviantiren und den Marsch nach Eollo wie-
der fortsetzen. Sie wird jetzt nur veruneinigte und
demoralisirtc Feinde vor sich haben. Bei ihrer An-
kunft in Pollo wird die Pacification von Kleinkaby-
lien vollkommen bewerkstelligt seyn.

I n Constantino wird die Rückkunft des (Gene-
rals Saint Arnand und siiner tapfern Kriegsge-
fährteu durch ein großes Fest gefeiert werden.

Neues und Neuestes.
W i e n , 2 l . Juni. Man hofft, daß Se. M a j .

der Kaiser bis zum ^ . August, als Ihrem Geburts-
tage, aus Galizien wieder zurückgekehrt seyn werde,
um diescn Tag zur Freude der Bevölkerung hier in
Wien zu feiern.

^ - Baron James von Rothschild ist gestern
zum Badegebrauche nach Gastein abgereist. Der
Meinung, daß es zu eiuem bestimmten Anlehcusab-
schlusse nicht gekommen sey, wird von gut unterrich-
teten Personen widersprochen und das Zustandekom-
men des Anlehens nicht im Geringston bezweifelt.

— Der Gemeinderath von Presibnrg hat vorige
Woche bekannt gemacht, daß er sich in Folge der
allgemeinen Klage ob des überspannten Preises der
Kerzen und Seift veranlaßt sehe, diese Artikel zu einem
Gegenstande des freien Handels zu machen.

^" Berichten aus Frankfurt zufolge, soll in der
Plenarsitzung der Bundes-Versammluug vom 17.
d. M . drr Protest der englischen uud französischen
Regiemng gegen den Gesammteintritt der österreichi-
schen Staaten in den deutschen Bund, zur Verhand-
lung gekommen und einstimmig beschlossen worden
seyn -. „Auswärtigen, nicht deutschen Regierungen in
dieser rein deutscheu Sache keinerlei Befugniß zur
Einwirkung einzuräumen."

T e l e g r a p h i s c h e Depeschen.

— P a r i s , 21. Jul i . Die Discussion über den
Bericht wegen der Revisions-Petitiouen hat staltge- z

funden. Eharras greift das Ministerium an, Leon
Faucher vertheidigt dasselbe, Lamoriciere erklärt, die
Petitionen seyen der Freiheit gefährlich, er und seine
Freunde seyen bereit, die Usurpation zn bekämpfen. ^
Baze greift ebenfalls das Ministerinn: an. Sein
Amendement: die Negiernng wegen der Betreibung
der Petitionen zu tadeln, erhält eine Majorität von
4 Stimmen.

He ima t l i ches .
Vorschlag zur Grrichtuna. " o n Volksschulen

in K r a n , . * )

Es ist allgemein bekannt, daß unser liebes Va-
terland Kram wenige Volksschnlen hat, im Verhält-
nisse gegen die Anzahl der hierländigen schulfähigen
linder, so wie in Bezug auf andere Kronländer, uud
viele Pfarren entbehren solcher, obwohl man eiuge-
steken muß, daß sich dcr hochw. Clerns in Vrcheilung
des Schuluuterrichtes in den Sonntags- und Privat-
schulen wesentlich betheiligt und hat sich noch fortwäh-
rend beteiligt, ol)ue seiu Wirkeu zur Kenntniß der
hohen Behörden bciugen zu wollen, in dem schönen
Bewußtseyn, ecwas bleibend Gutes für das allgemei-
ne Beste gewirkt zn haben.

Mau kann der gehörig besorgten Schule in
Bezug des Unterrichtes ihr Gutes nicht absprechen,
und auch die vernachlässigte häusliche Erziehnng ist
Schuld daran, daß die Schulerziehung, eigentlich
Schulzucht, nicht reichlichere, Früchte trägt. M i t Recht
hat sich die Kirche, als Mutter der Schule, diese
vindicirt, um deren Ueberwachung zu besorgen, nach
dem Ausspruche Jesu'. Lasset die Kleiuen zu mir
kommeu, denn ihrer ist das Himmelreich. M i t Recht
halt der Staat es für eine seiner vorzüglichsten Aufga-
ben, Volksschulen zu errichten, um die Volksbildung
zu besorgen, zu erhöhen, wodurch er mittelst des Re-
ligionsunterrichtes eine feste Grundlage uuerschütter-
licher Uuterthanstreue setzen, und mit dem anderen
Unterrichte die jungen Herzen nicht allein vor groben
Ausschweifungen bewahren, sondern sie zu nützlichen
Bürgern bilden wil l. Eine edle, nothwendige, aber
anch schwere Aufgabe für Kirche und Staat, woran
beide bisher nach Thunlichkeit arbeiteten, und jetzt
mit erneuerter Kraft, mit gesteigertem Muche, mil
Beseitigung aller dießfälligcn Hindernisse, mit Bele-
bung aller minderen .Kräfte und mit Beuützuug aller
vorhandenen odcr neu zu schaffenden Mittel arbeiten
wollen. Alles Lobes uud unseres herzlichsten Dan-
kes würdig.

Es bestehen auf dem flachen Lande in Städten
und Märkten Trivialschulen uud in größeren Ort-
schaften Pfarrschulen, wo manche Talente ihre erste
Entwickelung fanden, und spater zum Kirchen- oder
Staatsdienste ausgebildet wurden; allein noch haben
viele Pfarren keine eigentliche Schule, zum Behufe
des täglichen bürgerlichen Lebens; und diese wünscht
man dermal zu errichten, und zwar meist aus Ge-
meindemitteln.

Erwägt man aber die dermaligen pecuniäreu
Verhältnisse mancher Gegenden, besonders der mehr
abseitigen, wo die Erwerbsquelle« spärlich fließen, uud
die Bestreitung so vieler Bedürfnisse mittelst des Gel-
des, deren Zahl im Wachsen ist, dab.i aber auch die
vielen des neu aufzubauenden Staatskörpers, die eben-
falls gedeckt werden sollten, berücksichtigt, so würde
man an der glücklichen Ansführung von Volksschu-
len bei allem Eifer der geistlichen uud weltlichen Be-
hörden verzweifeln, wenn nicht jede gute Sache ihre
Freunde, uud ihre Ausführuug an der göttlicheu
Vorsehung cine ermunternde und unterstützende!
Hand hätte.

Schreiber dieses dachte- oft nach, wie hierin die

5) Sind anch nicht a l l e hi'cr curwickltcn Äiisicl'tcn auch di>

imscrm, da n

dcn in Frage stehcndcn Gcglnstand von einer gan; midn'n

Seite l'cleuchttt, ,md v i e l s e i t i g e (5wrteruiiss m j,dsl

Frage nur ersprießlich ftyn fann. Bei dieser Orkg.icheil

wil-dschlilm wir abermals ims'N Vil t? um Einslnduxgn,

I snr die Aübn l „ H e l m a t l i ch e s," Die Reaction,

Unmöglichkeit mit der Möglichkeit zn verbinden ware;
wie doch Schulen zn errichten wären, deren Entstehen
so sehr gewünscht wurde, — uud er glaubte ein solches
Mit tel gefunden zu haben, welches weder den Staat
in Anspruch nimmt, noch den armen Landmanu zu
sehr drückt, ohne ihm die Wohlthat des Unterrichtes
zu entziehen, ohne chn und seine Kinder der Verwahr-
losung preiszugeben.

Es lebte mit Anfang des vorigen Ialnhunder-
tes in Frankreich zu Rheims ein Vanonicus, mit Na-
meu Johann Bapt. de la Sale, der sich zur Lebens-
aufgabe machte, die Kinder gratis zu unterrichten.
Es schlössen sich ihm an mehrere Gleichgesinnte, die
mit ihm zurückgezogen lebten, und sich sowohl dem
Unterrichte der Kleinen, wie dem von Schullehrern
widmeten. M i t ihnen berieht er eine Lebensregel, wor-
nach sich alle zu leben verpflichteten, und zngleich die drei
gewöhnlichen evangelischen Räthe der Armuth, der Keusch-
heit und des Gehorsams beobachteten. Ihre Erdens-
r?g?l wurde N2l> von d'M apostolischen Stuhle be-
stätigt, und seit jener Zeit vermehrten sich die soge-
nannten christlichen Schnlbrüder durch ganz Frank-
reich, bis sie von der unseligen Revolution nach allen
Seiten zerstreut wurden. I m Jahre 1801 berief sie
Napoleon, ihre nützliche Verwendung würdigend, nach
Frankreich zurück, von wo ans sie sich nach Picmont,
R o m , Schweiz und schon nach Deutschland ver-
pflanzten.

Sle sind alle Laien, tragen eine geringe Klei-
dnng, gering ist auch ihre Nahrung dcr Qualität
und Quantität nach, klein ihre Bedürfnisse, und lel,-
rcu die Kinder nicht um des zeitlichen Lohnes willen,
sondern um Jesu willen, ans Liebe und Mitleid der
Kinder. Sie leben isolirt, stille, besorgen ihre notl>
wendigen Bedürfnisse selbst. Was würde wohl so
ein Schullehrer kosten? Welchen Werth hat er nicht
ob seiner moralischen Haltung? Welche Macht übt
er nicht auf die Kleinen und ihre Acltern durch sein
Beispiel? Hat nickt die göttliche Vorsicht in diesem
5)rden der bedrängten Menschheit eine Hilfe anbie-
ten wollen?

Es ist leicht einzusehen, daß dieser Vortrag die
Absicht hat, die christlichen Schulbrüder als Schul-
lehrer an unseren Pfarrschulen vorzuschlagen und drin-
gendst anzuempfehlen, damit der doppelte Zweck, der
Kirche und des Staates zur Entwickelung der geisti-
gen Kräfte der jungen Geueration auf so wenig
kostspielige, weder für den Staat noch für die Ge-
meinde lastige Art erreicht werde.

Hiedurch wäre auch dem so fühlbaren Mangel
an Lehramtscandidaten, von denen einige sich vom
Lehramte zu anderen Erwerbszweigen wenden, genü-
gend abgeholfen, die Pensionen der Witwen und Wai-
sen würden nicht Statt finden, und manche lästige
Verhaudluug dem ohnedieß genug beschäftigten Be-
amteustande erspart werden.

Es könnte Jemand entgegnen: I n Oesterreich
haben wir diesen Orden nicht. — Auch anderwärts
hatte man ihn vor der Einführung nicht; daher führe
man ihn ein, weil er nützlich, ja höchst nothwendig
ist, indem die Grundrechte derlei religiöse Vereine
gestatten.

Aber, wird es Heisien, die Einführnng der christ-
lichen Schulbrüder würde auch viel kosten. Ganz
wahr; allein die Gaben dafür würden freiwillig, nicht
gezwungen seyn; man gibt mn Gottes willen, es geben
Menschen, deren Herzen Gott rührt, damit sein Werk
befördert werde. Welch' enorme Summe haben diese
Brüder in Frankreich auf Erbauung der Klöster
uud Schuleu verwendet, welche alle wohlthätigen Hän-
den entströmten.

Weder Vorurtheil gegen die Schullehrer noch
Vorliebe für die Klöster, weder Mißtrauen in den
Willen nnd die Macht der Vorgesetzten, ,wch Un-
kenntnis; der Mißlichen Lage mancher Gegenden leite-
ten d,e Hand des Schreibers, sondern der Wuusch,
Allen em gutes Mit te l , leichter zum ersehuten ?iele
zu gelangen, an die Hand gegeben zu haben; man
wolle mcht beachten die geringe Persönlichkeit des
Rathenden, sondern das Mittel prüfen, und, wenn
es zweckdienlich befunden würde, annehmen, und mit
Kraft anwenden nach dem Ausspruche Paul i : Prü-
fet alles; was gut ist, behaltet. 1>. I>.

Verleger'. I g n v. K le i nmay r und Fedor Bamberg . zUerantwoilllchkl Herausgeber, I g n . A l o i s v. K le inmayr



Telegraphischer <5onrs, Ver icht

der Staatspapiere vom 23. Jul i 183 l .

Staatsschulduerschrelkmngtl, zu 5 pCt. (>» CM.) 97 «/«
detto „ 5 l / l ., .. «5
dettc? ., 4 ., .. ?>> 1/5

Dolchen '»it V.rlosinig v. I . «839. sin' 250 ül. :;08 1/«
Wie«. Stadt- Ban« - Obl. zu 2 1/Ä p,E. (in (5M.) <!U

drtto „ 2 „ „ 5"
Obligat, der allg. und ungeir. l zu I l ' ^^ l —

Hofsammer, der älterm lom- l „ 2 1 /̂2 „ l .'»«
bardische» Schuldcu, der in ^ ,, 2 l / 4 , ^ —
Florenz und Genua eulfge- ! „ 2 „ l —
'lommmm Anlehcn . . !.„ 1 H/^ „ 1

^bligaticncn der Stände v,'N l ^
Oesterreich unter und ob der l zu 3 l ' ^ - l —
Ciiüs, vcu Böhmen. Mäh- ß 2 1/2 „ ^ ««
reu. Schlesien, Eceirrmars, ^ „ 2 j / 4 „ ^ —
Kärnten ^ Kr.iin, Gör; und > „ 2 „ l 50
desWicu. Oberkaimucramtes ^ 1 3 / 4 „ I ^

Vanf-Attien. vr. Stück 1239 l» C. M.
Actien der Kaiser Ferdinands-Nordbahn

,,u 1N00 ff. C. M 1525 fi.inC.M.
?!etieu der österr. Dciimi-DauN'fschisfsahrl

,;!i 500 si. C. M 5.i8 1/2 st. in <§. M.

Wechsel-(§ollrs vom 23. J u l i l « 5 l .

Augsburg sür 100 Gulden ^»r . , Gnld. 118 1/4 Ilso.
ssranfsiirt a .M. . ( für 120sl.südd. V.r-

eiüs-Währ, >,» 24 «/ i si. Fuß. Ould.) 117 3/4 Vf. 2 Monat.
Hamburg süv 100 Thaler Äaneo. Nthl. 174 1/2 Bf. 2 Monat.
Livorno. siir 300 Toscanische Live. Guld. 1 Nl Vf. 2 Monat,
^' i idoü. sill, l Psmid Slerlixq. Gulden 1 1 - 3 4 3 Monal.
Mailand. s»r 300 Oesterreich. Vlre. Guld. «18 1/2 Vf. 2 Monat.
Marseille, sür :M» Franken. . Guld. 138 3/4 Bs. 2 Mo«c.t.
^'aris. ,»r 3<»0ssra»!cu . . Gült,. 1Zß: l /4Bs. 2 Monas.
K, K. Mnnz - Ducaten . . . . 23 1/4 pr. (it. Agir.

G e l d - und S i l b e r - C o u r s e von , 22, Juli l85I.
Brief. Geld.

Kais. Mnnz-Düften ?lg!>,' — 24
dett» Naud- dto ., — 231/2
Napol.onsd'or — !).33
Souve>aü!>?d'or ^ — 16.3?
Ruß. IüN'erial ^ — 9.^0
Prcnß. D'ors „ 9,^7
Engl. Srveraiugs „ l>.4»
Eill'<r>igio , »>y,/2

Z. 379. u ( , ) Nr. 2857.

Dl'r Magistrat beabsichtiget seine am I a h l -

malkcplche befindlichen Krambuden in heiz^lei ' ,

soliden Zustand herzust.llen, wenn vollanfi.) einge

Packtliebhader für die Benützung derselben be-

taun t werden.

Es welden sonach alle Jene, welche cine dcr

cbcnrähnten Hütten in die Benützung zu über-

»n'hnicn willens sind, hiemit aufgefordert, sich

binnen l ^ T^gen heramtö zu meldcn, damit

man nach dem dicßsalligen Resultate d'c nöthi-

gen Bauuorkthrul-.gen veranlassen werd'.

Ttadtmagistrat Laibach am l 7 . J u l i 1 8 5 1 .

Z. 90ä. ( l ) Nr. 106).
E d i c t .

Von dcm k. k. Bezirksgerichte Kronen wird l'e^
kannt gemacht-

EZ hade tas k. k. Landesgericdt Laibach laut
Erlasses vom 27. Ma i »85», H. 2060, de>, Andreas
l)!ll>nil< von Iaueldurg, <Ulf Grn-'d rer gerichtlichen
E r d u n g e n , als irrsinig zu erklären und unter (Hii-
v^trl zu st»ll^n befunden, und es sey ihn, ft'hin Hr,
B^llhclniä <'',),) von KarnervcN^ch als (Zurator bei
qeglden worden.

Kronau an, l0. Jul i l 8 5 l .

Der k. k. Gezirkslichtel!
N e g r o .

Z"^83^(3) Nr. 5!30.

K u n d m a c h u n g .

Nach erfolgtem Tode der für die Pfan Com^

mcnda S t . Peter beftandenen Bezirköhcbammc Ka^

tharina Pirz, wud dieser Posten mit einer jähr-

lichen Remuneration von Zwölf Gulden 3N Kreu-

zer aus der Bezirköcasse zu I tem, auf die Dauer

derselben, mit dem Beisätze ausgeschrieben: Be-

werberinen haben ihre mit dem THufsch.ine, A>

muthä-, Sitten - und Schulzeugnisse ncdst Hebam-

men - Diplome documentirten Gesuche bis 15,.

August d. I . bci dieser Bezirköhauptmannschaft

anzubringen.
K. k. Bczttkshauptmannschaft Stein am I^ .

Juli 185 l .

Z. 897. (2)

E r k l ä r u n g .
C's ist scit geraumer Zeit schon allgemein

die Meinung unter der hiesigen Bevölkerung

verbreitet, daß der Bau meines Hauses an der

Wiener - Straße unter Theilnahme des Herrn

M a r q u i s v. G o z a n i fortgeführt wird. Ich

war ganz gleichgültig gegen jedes solche Gerede.

Da es aber einem Laibacher Correspondenlcn des

in Gratz erscheinenden «Magneten" gefallen hat,

im Blatte Nr. 57 dieser Zeitschrift, den Herrn

M a r q u i s v. G o z a n i glattweg als

Eigenthümer und Erbauer meines im Baue be-

griffenen Hauses dem Publikum vorzuführen,

erachte ich es für meine Pflicht, hiemit öffentlich

zu erklären, daß ich mit dem Herrn M a r q u i s

v. G o z a n i in keiner Verbindung, am aller-

wenigsten aber in irgend cincm Verhältnisse rück-

sichtlich des Baues meines Hauses weder je ge-

standen bin noch stehe.

Z. 8 l 3 . (3)

Nachricht-
Unterzeichneter hat die ihm mit Magistrat-

lichem Bescheide vom N». Februar 1843 ver-

liehene Schleifergcrcchtsimc bis jcht auf dem

hierortigen Marienplatze ausgeübt. Zu diesem

Ende ist ihm nun der Congreßplatz, und zwar

vor dem Theater angewiesen worden. Davon

setzt er nickt nur seine bisherigen Herren Oön-

ner u'ld Freunde, sondern auch alle Diejenigen

,n die Kenntniß, welche I chenen , F.d.r- und

Barl)i<rmess<r gut adz.chcn, sowie euch chirur-

g'scvc Instrumente sä leisen lassen wollen, und

uerspncht eine ebeii so schiulle alö möglich gute

Gcditlnlii^.

Laibach den 4. Ju l i 18. ' , l .

A l o i s V a n i n o ,

Scl leifermeistcr.

Z. 832.

L Durch all«,' Bl!chl)lin?lmisi?,! ,'st zu habl'ü '. H
^ in Laibach bei <M^t t , ' ^ 3^»'<?zz«;,', D
I <ite sehr verbesserte ^luftnfte von: ^

ß /onndtke's Tchulntlns ß
V über alle Thcile der <3lde. 2.5 Blätter Ä
Din quer Quart. Preis cartotmirt «H ^
T Sgr., ci«zclne Karten zu ^ Sssr. I

Ä Der b̂ ste ^e>r^is fär die Bi^üchd^u keic dlViVö » „ - ^
A c r h o r r b i l l i q c i i Alt^ss<'s i l i , c,llsi'!r ecn vicl>,'t! .i!,
I emp^l)!e„d/n Bcln theillln^en, cii, Absatz c>o„ über K
ä ,00,000 Er^!nrla,el, s.ir tc,, 8 Iahrcu stim'ä 6r- H
D schciliens. — Die H^vcn Lehrer, welche denselbei, ^
^ »och mcht b^chtttcl,, ersuchei! N'ii', ilim eiüige All f . ^
^' üi^ik^iukeit zu sch^'k''ll >Ve>! r, (5, Fl.^n!U!,lg ) ,̂'

Z. 9 l 0 . ( l )

I d I . v ^ l « » » N k i k ^ l » ^ W ^ l i t t »

V iZ l lN lZ^R '^ 'schen Bu!dh^ndlu"gin L a i b ach,

dann bei ^««»'»NNlNK jn K l a g e n f ü r t und

8 o l l » > N l > t ' " T r i e st ist zu haben:

Lehrbuch zur sichern Heilung aller

syphilitischen Krankheiten,
od.r ») Von der venerischen Anstecknng.
2) Von den örtlichen Krankheiten und den
Mi t te ln , sie selbst zn Heileu. 3) Von dem
männlichen und weiblichen T'ipper, Tchan
ker, Geschwüren und Aussenentziindunssen
4) Von den venerischen Krankheiten der

Hchwan^.rn und der Kinder.
Vim »»». ̂ l . W'. .TN»»'4'«'l»T<Arzt i>, Hamburg.)

Dr i t te Auflage. — Preis I st.
^ 6. Die besten Hcilmittl l wirer obige Kraiikhcitc» si>lc> in

diesem Äüche enthalte».

Z. Aw. (l)

3lu die evangelischen
Glaubensgenossen.

Sonntag den 27. Jul i wird Gottes-
dienst gefeiert.

A n f a n g "» a U h r.
Vom Vorstande.

Z. !)0<l. (2)

In J g . v. K le iumayr-s t^edorBam-
berft's Buchhandlung in öaibach lst so eben

angekommen:

S t a m p f e r , S i m o « . Die totale S o n -

ne nfiti st er nisi ain 28. Juli I8i)l. Voitra^ ,''i

der Sibl ing der ni^thcincittsch - „atn^vistcnsch^ftlichen

Classe der kaiserlichen )lcc<demle der Wissenschaften

ain 10. I l l ü , Wien l 8 5 l . 30 kr.

P r i e s t e r , der, in 0cr Belstunde, odcr
Berrachtliiigc», Gebete und ^ilanciell für Belstnilden,
besonders bei den Maiandachren, in der Frohnleich-
nainö - Ocrao, dci Fastend, l . Hälfte. M m 185>-
I si, 3N kr.

P l l ! l, ne r - B e y, l) , . , Die Weltseuche
Cholera, oder die Pol izei der N a t n r . E l ^ ü g e n l 5 5 l .
l si. l k i .

Na m s h o r n , D>. I . , Ncues und un-
trii^IicheS Heilluittel ge^e» d.'e Bleichsuchc. Nach
vieljähriger eigener Erfahrung, Stut tgar t !tt'>0. l<» s>'.

R e i s e'r, Heinr , Dreistimmige kieder für
die reifc'.'e Jugend in deutschen Schnle». I—I e Stm:?
ine. Etntsga,t. n 24 ki.

R o ß , G, M , Der Eliglisä) sprechende
?<l!sn.'iii!deier, oder: Amycisuna, >» ki'i^cstci ^eic E»^-
I,!ch siechet» lind verstehen zn lerllel,. Nlldolstadt
l 8 5 l . i 0 kr.

R o s e n k r a n z ocr lebendigen. Ein vor
Gott besonders wohlgefällige) nnd wirksames gelneii,'
schaftlicheZ Gebet, ^.ebsi cincin A»l)^>,^e von Mor-
gen-, Abend-, Meß-, Beicht- .'c, ?lüdachtel,. l8te Auf-
la^c. Regensdnr>, !!><,> l . 7 0 k,.

S cl) m t o , l)>'. Xav. , Grundgedanken des
kirchlichen ^ebeüs. Kanzeliedeil l . Blich. Nastatr
1 8 ö l . j si. '^4 kr.

Sct) m l d l , l̂ >!'. Adolph, Wien und seine
nächsten Umaebunqen, niic besonderer Benicksichligimg
wissenlcha'tücher An l^ l ^ ,? und Sammlungen. 5>l'.
Aussage. Mic einem Plaiü,' bei Stadt und Vorstädte.
Wien' >8ä l . l si. Z0 kr.

S c h u l z v o n S t r a ß n l tz k / , O'-. L,,
Aü faüa^ rüüde der Gcometü'e anö der Anschamma.;
be^risssmäslig eittwickelc, l , He f t . Wien I « 5 > . 3 s i ki-.

S e e l e n - K a l e n d e r , chr,stlicher, oder
chiistüchc 3ebenöreuc!i, ^ „ f alle, Tage des Jahres.
Tül?i"ßc„ «85 l . 20 l^ .

S ' m o n , >>,., Ueber den Gebrauch und
Nuycn einiger, durch mehr als iviährige Erfahrmi^
erprobter, anelkamil quicr ilnd gäl,zlich il,>schai)/,'chl'l'
Ar^icie» qec<e', die üblen Folge» des l>,alU5cm!s
(Selbstbefl.cklln^), des N'eißes' Fasses «nid de,- inl-
fieimilligen Samcnergiesnm^en ic. 20te Orlg' l ial-
?llifia^e. S t l l M M t 1839, l ss

S p l t z e r , I a c , >̂ Fran; 3 a ng, i'^/kon
der ncneren Rechrschreibmig. C'in Handbuch s'"i' l,^h.-
ver, Beanne, Geschäftsleute und Freund..' cm^i- cor-
recrei» Schreibiveise. Wien l 8 5 l . l fi.

S ü n d e n r e g i s t e r , o a s , der Med i cin-
heilknnde. Alle,, F'e»nden der Gefimdheic in,d eitles
Ol^lt wohlgeMlia,", ^eben), geu'idlin't l'o» eiileiu Arzte.

T r a u m b u c h , neuestes, allerbestes, um
Nummern znn» Lottospiel ^, errathe», oder t>e/' l,e<i,

v.>besserte ^otco'pitler. I te. ?lusiage. Ulm i 8 . , i .

^8 kr. ^

W a s e r , P , Der Geist des hellten Fran-
ci^cns ^aoerills und die Verehrn na, deö/'̂ lben H,<7,.-
gen. in'bst den gewöhnliche!, Gebeten. Einsiede/n
',85 1. 48 kr.

W e b e r e i , die, in ihrem ganzen Umfange,
durch Hand lü,o Maschinen. E>" ^ u , d . . «„h Ml,.-
sterblich für Jeden, der m diese» Fächer,, arbeitt't.
M i t 700 Abbildungen nnd Mustern a l i föo Tafeln,
l . dälfte. l l lm l « 5 l , l si. 45 kr.

W e i ß , I)., Ao., Handbuch der Trigo-
nometlie. Fütth l 85 I . 3 fl< 40 kr.


